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Durch die Untersuchungen von L Langst ei n l *j weift man. daß 
hei der Hydrolyse von Glykopmteiden Traubenzucker, Fructose und Glucos- 
arriin *rleich^eiti«r auftreten können. Die beiden ersten lassen sieh, 
wie früher gezeigt,*/ mittels Methylphenylhydrazin neben einander er­
kennen; das Verhalten des (dueosamins zu Methylphenylhydrazin unter 
verschiedenen Bedingungen ist jedoch unbekannt.

Wie früher angegeben (1. cd, bilden beide bei der gewöhnlichen 
Art der Osazondarstellung ebensowenig das Methylphenylosazon, als es 
hierbei der Traubenzucker lut. wie schon 1889 E. Fischer3) fand. Für
physiologische Zwecke haben Neuberg und Strauß4) zwei verschiedene 
Vorschriften zum Nachweis des Fruchtzuckers angegeben: entweder wird 
dasYieni.isch der Komponenten 3—5 Minuten auf einem siedenden Wasser­
bade erhitzt und dann bei Zimmertemperatur belassen oder das Gemisch 
wird 24 Stunden im Brutschrank aul 40° erwärmt.

Nun hat Lobry de Bruyn5) gezeigt, daß freies Glucosamin beim 
Stehen seiner alkoholischen Lösung eine Umlagerung zu Fructosamin 
erfährt; letzteres würde mit Methylphenylhydrazin wahrscheinlich wie 
freier Fruchtzucker reagieren.

Bei 24 ständigem Stehen in gelinder Wärme (B)0), nicht aber bei 
öminiitigem Erhitzen zum Sieden, erhält man aus Glucosaminacetat') 
eine kleine Menge Methylphenylosazon. wenn auch nicht im entferntesten 
die zu erwartende Quantität. Um aber ein für alle Fälle brauch­
bares Verfahren zu haben, empfiehlt es sich, auf längere Erwärmung 
im Brutschrank zu verzichten, sondern die Komponenten nur 3—5 Mi­
nuten auf siedendem Wasserbade zu erhitzen, abkühlen zu lassen und 
nach der früheren Angabe zu verarbeiten. Dabei liefert allein der Frucht­
zucker ein Methylphenylosazon.

Mittels Methylphenylhydrazin kann man also Fructose neben Glucos­
amin erkennen ; letzteres kann ohne weiteres durch Phenyl isocyanat nach 
•Stendel oder durch Oxydation zu Isozuckersäure nachgewiesen werden.
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«i Offenbar setzten sich HCl-Glucosamin und essigsaures Methyl­
phenylhydrazin zu Glucosaminacetat und dem Chlorhydrat des Hydrazins 
um. Das Acetat erleidet dann wohl langsam und partiell die Umwandlung 
im Sinne Lobry de Bruyns.


